
was länge,r beim FC �olothurn 
��n; Stattd�t'rlkeh:fu!�r) 
nach «zwei, drei Moyafon» bei 

de'nA'Junioren -eine1Jli-Equjpe· 
stellte der FCS damals nicht-zu 
seinem Stammverein FC Rütte-

ausförderungfand ich geil.» 

Sein Vater fädelte den 
Wechsel zu Lommiswil ein 

Mit dem FC Rüttenen kämpfte 
Felber in der vergangenen Saison 

Reif für die Insel 

Abweflrspleler Moritz Falber hat den Sprung von der 3. Liga rn die 

höchste Regionalliga gut gemeistert: In der Vorrunde absolvierte.er 

elf von zwölf Partien über die volle Distanz. Bild: Carola Lauener 

mir nicht vorgestellt.» 

Als einziger Klub den 
Herbstmeister bezwungen 

Eine seiner grössten Stärken ist 
die Ruhe am Ball. Auch unter 

bast:ian G@rspaokei:;Der Konkur"" 
renzkampfist laut Felber grösser 
gew0raen: .«Aucti. auf meiner� 
Position:Aber ich finde das gut. 
Nur wenn sich jeder beweisen 
muss, kommen wir weiter.» 

Sie ist 19 und gilt als eines der grössten Talente im Schweizer Unihockey. Jetzt wagt die Trimbacherin Anja Wyss den Schritt nach Schweden ... 

Marcel Kuchta 

Visby ist ein schmuckes Städt­
chen auf der schwedischen Insel 
Gotland. Mit seiner gut erhalte­
nen Stadtmauer und seinen 
Wehrtürmen verströmt es einen 
Mauch von Mittelalter. Dort, wo 
sich vor allem im Sommer ent­
sprechend viele Touristen tum­
meln, wird sich Anja Wyss iil der 
kommenden Saison als Uniho­
ckey-Spielerin zu bewähren ver� 
suchen. Bei Endre Idrottsföre­
ning (kurz IF), einem in Visby 
beheimateten Klub. 

Dass sie den Schritt in die 
beste Unihockey-Liga der Welt 
im jungen Alter von neunzehn 
Jahren wagt, kommt nicht von 
ungefähr. Anja Wyss hat ihren 
sportlichen Rucksack bereits üp­
pig gefüllt; zwei WM-Teilnah­
men stehen da beispielsweise 
schon im Palmares. Mit sech­
zehn stand das Riesentalerit, 
welches sein Unihockey-EinL 
maleins beim UHC Trimbach 
erlernt hat, das erste Mal im 
Schweizer WM-Aufgebot. Schon 
da war klar, dass es in ihrer Kar­
riere nur einen Weg gibt: den 
nach oben. 

Positive Bilanz trotz frühen 
Playoff-Outs 

In den vergangenen vier Jahren 
entwickelte sich Anja Wyss bei 
den Betn Burgdorf Wizards in 

Mit 19 schon.in einer Leaderrolle: Anja Wyss. 

der
1höchsten Schweizer Liga zu 

einer absoluten Leistungsträge­
rin; Auch wenn in diesem Jahr 
bereits nach den Viertelfinals 
Schluss war, zieht sie eine posi­
tive Bilanz einer Saison, die im 
Zeichen des Wandels stand: 
«Wir hatten einen neuen.Trai­
ner. Es gab einen Umbruch in 
Richtung Professionalisierung. 
Der Leistungsgedanke stand an 

allererster Stelle. Auch wenn wir 
vor allem am Anfang etwas. 
Mühe hatten, war es cool, die 
Entwicklung und die Fortschrit­
te unserer j"ungen Equipe im Ver­
lauf der Zeit mitzuerleben.» 

Anja Wyss gehörte in diesem 
Prozess trotz ihrer Jugend be­
reits zu den Leaderfiguren bei 
den Burgdorferinnen: «Ich war 
Mitglied des Captain-Teams 

Bild: Dieter Meierhans 

und durfte entsprechend viel 
Verantwortung übernehmen: 
Das hat mir extrem gefallen. 
1:Jnd war auch für meine persön­
liche Entwicklung als Spielerin, 
und auch als Mensch sehr wert­
voll.» 

Ein Teei:i,ager als Leader? 
Führt das bei den erfahreneren. 
Spielerinnen nicht zu Proble­
men? Anja Wyss winkt ab und 

sagt: «Ich war schon immer ein 
Typ, der pusht, der von sich u_nd 
. den anderen viel verlangt. Das 
hat skh über die Jahre entwi­
ckelt. Entsprechend kenneri 
mich meine Teamkolleginnen.» 
Zumal Wyss ja auf dem Feld mit 
gutem Beispiel und vor allem 
mit Leistung vorangeht-so, wie 
es sich für eine Leaderin gehört: 
«Ich denke, ich schaffe es, mit 
�einer Spielweise Energie ins 
Team reinzubringen und auch 
Emotionen.» 

Und jetzt folgt also der 
Transfer nach Schweden. Dort, 
wo sie sich ihren lang gehegten 
Traum schon imAlterv:on neun­
zehn Jahren erfüllen kann. Im 
Bommer schliesst Anja Wyss das 
$port-Gymnasium in Solothurn 
mit der Matur ab. Danach gibt es 
vorderhand nur noch etwas in 
ihrem Leben: Unihockey. Und 
das in-der besten Liga der Welt. 

Von ungefähr kommt der 
Wechsel zu Endre IF alledings 
nicht. Bereits nach der ersten 
WM-Teilnahme vor drei Jahren 
habe es erste; lose Kontakte ge­
geben, erzählt Anja Wyss: «Da­
mals war das aber kein Thema 
für mich, weil i<::h erst das Gym­
nasi� abschliessen wollte. Plus 
war die Kombination Schule und 

. Sport für mich hier in der 
Schweiz perfekt.» 

Nun wurde die Beziehung 
zwischen den beiden Parteien 

wieder aufgefrischt und der 
Deal im Januar abgeschlossen. 
bies, nachdem sie während der 
Weihnachtspause eine Stippyi­
site in Visby unternahm und 
dort den Puls spüren durfte. 
«Ich spürte, dass ich eine neue 
Herausforderung brauche», 
sagt Wyss und fügt an: «Es wird 
mir guttun, wieder nur spielen 
zu können und weniger Verant­
wortung übernehn:ien zu müs­
sen.»· 

Erstmals raus aus dem 
gemachten Nest 

Zumal es da ja auch noch die so­
genannten «weichen Faktoren» 
gibt. Anja Wyss wird erstmals 
das «gemachte Nest» des elter� 
liehen Hauses verlassen. Sorgeri 
bereitet ihr das allerdings nicht: 
«Der Verein ist sehr familiär. Sie 
haben sich sehr viel Mühe gege� 
ben und ,tun alles; damit wir • 
Spielerinnen uns so wohl wie 
möglich fühlen können.» 

Helfen werden natürlich 
auch die Schwedisch-Lektionen, 
die Anja Wyss nehmen wird. 
Wobei auch das Schweizer­
deutsch nicht zu kurz kommen 
dürfte. Mit Chiara Gredig, die 
bereits jetzt bei Endre spielt, so­
wie der ebenfalls neu zum Klub 
stossenden Seraina Fitzi wird 
Anja Wyss zwei Kolleginnen aus 
dem Schweizer Nationalteam ari 
ihrer Seite haben. 


